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Lohngleichheit:
Auf dem Weg der Sozialpartnerschaft schneller zum Ziel
In Anwesenheit von Bundesrat Pascal Couchepin haben die Dachorganisationen der Arbeitgeber- und Arbeitnehmerorganisationen, darunter auch Travail.Suisse, Anfang März den Lohngleichheitsdialog der Öffentlichkeit vorgestellt. Ein Projekt, das mindestens vier Jahr dauert, ist damit offiziell gestartet worden. Ziel ist es, möglichst viele Unternehmen zu motivieren, ihr Lohnsystem zu überprüfen und Massnahmen zur Beseitigung von allfälligen Diskriminierungen zu ergreifen. 
Das Gesetz verbietet die unterschiedliche Entlöhnung von Frauen und Männern bei gleichwertiger Arbeit. Mehr als zehn Jahre nach dem Inkrafttreten des Gleichstellungsgesetzes verdienen die Frauen in der Schweiz indes immer noch 19,5 Prozent weniger als ihre männlichen Kollegen. Diese Lohnunterschiede lassen sich zum Teil durch objektive Faktoren wie die Ausbildung, die Qualifikation oder die Berufserfahrung erklären. Es bleibt jedoch ein Teil, der nicht erklärbar ist und als diskriminierend angesehen werden muss. 
Direkte Diskriminierung ist selten. Meistens erfolgt die Diskriminierung bei der Anstellung, versteckt und nicht absichtlich. Oft verfolgt eine Firma bei der Zuteilung einer Arbeit oder im Rahmen von Beförderungen unbewusst eine Politik, die gegenüber den Frauen diskriminierend ist. 
Das Gleichstellungsgesetz genügt im Fall von Lohndiskriminierung nicht. Es überlässt es den einzelnen Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmern, gegen Lohndiskriminierung vorzugehen. Oft hält die Angst vor Kündigung und Exponierung die Betroffenen davor ab, eine Lohnklage einzureichen. Kommt es aber nicht zu einem Lohnprozess, kann das Recht auf gleiche Entlöhnung auch nicht durchgesetzt werden.
Sozialpartnerschaft statt staatliche Intervention
Aufgrund dieser Tatsache beschloss der Bundesrat, mögliche staatliche Instrumente zur Durchsetzung der Lohngleichheit zu prüfen. Im Rahmen eines von der Bundesverwaltung organisierten Hearings diskutierten im November 2007 Arbeitnehmer- und Arbeitgebervertreterinnen und -vertreter über mögliche staatliche Interventionsmöglichkeiten zur Durchsetzung der Lohngleichheit in der Schweiz. Es zeigte sich, dass die Standpunkte diesbezüglich unvereinbar waren. Die Dachverbände der Arbeitgebenden und Arbeitnehmenden – darunter auch Travail.Suisse – beschlossen deshalb, das Ziel der Lohngleichheit auf dem Weg der Sozialpartnerschaft anzustreben. Gemeinsam und unter der Ägide von drei Bundesämtern haben sie das Projekt Lohngleichheitsdialog entwickelt. 
Wie kann ein Unternehmen teilnehmen?
Das Projekt richtet sich an die Unternehmen. Das Vorgehen umfasst verschiedene Etappen: 
1. Das interessierte Unternehmen meldet sich bei der Projektleitung (Dr. Martin Urech, Bern). 
2. Es nimmt anschliessend Kontakt auf mit einer Arbeitnehmerorganisation seiner Wahl. Es handelt sich dabei vorzugsweise um jene Organisation/en, die den Gesamtarbeitsvertrag oder den Firmenvertrag unterschrieben hat bzw. haben. Wenn kein Gesamtarbeitsvertrag besteht, kann auch eine gewählte Arbeitnehmervertretung kontaktiert werden. Der Vorschlag muss in diesem Fall der Projektleitung zur Genehmigung unterbreitet werden. 
3. Das Unternehmen und die Arbeitnehmerorganisation arbeiten eine Einzelvereinbarung aus, in der die Modalitäten für die Zusammenarbeit bei der Überprüfung der Löhne
 festgehalten werden. Eine von den Sozialpartnern vorbereitete Mustervereinbarung steht zur Verfügung.
4. Es wird innerhalb des Unternehmens eine paritätisch zusammengesetzte Begleitgruppe gebildet, welche bei der Überprüfung der Löhne dabei ist. Diese Begleitgruppe kann bei Bedarf externe Fachleute beziehen.
5. Zur Überprüfung der Löhne wird das Selbsttestinstrument « logib » des Gleichstellungsbüros verwendet. Bestehen diskriminierende Lohnunterschiede, trifft das Unternehmen die erforderlichen Massnahmen, um diese innerhalb von max. vier Jahren zu beseitigen. 
Eine einzige Methode für die Analyse : logib
Die Träger des Projekts haben sich auf einen wesentlichen Punkt geeinigt: Die für die Analyse der Löhne zu verwendende Methode, die für jedes am Dialog teilnehmende Unternehmen gilt, ist das Instrument logib (www.logib.ch), das vom Eidg. Gleichstellungsbüro entwickelt worden ist. Es handelt sich dabei um eine standardisierte Regressionsanalyse. Nur diese Methode berücksichtigt alle wichtigen lohnbestimmenden Faktoren, um festzustellen, ob der Faktor „Geschlecht“ bei Lohnungleichheiten eine Rolle spielt. Dieses Instrument wird den Unternehmen gratis zur Verfügung gestellt.  
Verbreitung des Projekts
Die Träger des Projekts engagieren sich aktiv, damit der Weg des Lohngleichheitsdialogs und damit der Weg der Sozialpartnerschaft konkrete positive Resultate zeitigt. Travail.Suisse hatte bereits am 10. März anlässlich des Equal Pay Day die Gelegenheit, das Projekt in der Westschweiz einem Netzwerk von Berufsleuten vorzustellen. 
Die Mitgliedsorganisationen von Travail.Suisse ihrerseits sind im Laufe der Entwicklung des Projekts informiert und konsultiert worden. In den kommenden Monaten werden sie zusätzliche Informationen erhalten, um möglichst viele Unternehmen zu motivieren, gemeinsam mit ihnen am Lohngleichheitsdialog teilzunehmen. 
Die erwarteten positiven Resultate des Lohngleichheitsdialogs betreffen nicht nur die Löhne der Frauen. Wir alle profitieren davon, in einer Gesellschaft zu leben, wo Frauen und Männer gleich behandelt und bezahlt werden. Eine Gesellschaft, die die Arbeit eines oder einer jeden wertschätzt, trägt dazu bei, dass eine echte partnerschaftliche Aufteilung von Familienpflichten und Erwerbsarbeit für Männer und Frauen ohne ungerechte finanzielle Einbussen möglich wird. Die Lohngleichheit ist Ausdruck einer Gesellschaft, die mehr auf die Langfristigkeit statt auf kurzfristige, zu Lasten der Frauen erzielte Gewinne setzt. 
Valérie Borioli Sandoz, Leiterin Gleichstellungspolitik, Travail.Suisse
Weitere Informationen zum Projekt « Lohngleichheitsdialog » sind auf der Internetseite des Eidg. Gleichstellungsbüros unter www.lohngleichheitsdialog.ch erhältlich. 
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